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Entwicklung der politischen Rahmenbedingungen auf internationaler und auf EU-Ebene
Für das Erreichen der IEKK-Ziele 2020 sind die energie- und klimapolitischen Entwicklungen auf EU- und Bundesebene, aber auch auf internationaler Ebene wichtig. 
Die ambitionierten Ziele erfordern entsprechend ambitionierte Maßnahmen auf EU- und Bundesebene, die das Land flankiert, ergänzt und unterstützt.
Für eine Einordnung der politischen Klimaschutzanstrengungen auf globaler, EU- sowie auf Bundes- und Landesebene sind einige maßgebliche wirtschaftliche und 
demographische Faktoren zu beachten. So wirken sich in klimapolitischer Hinsicht die niedrigen fossilen Rohstoffpreise von Kohle, Öl und Gas kontraproduktiv und in 
unterschiedlicher Intensität auf das Erreichen der Klimaschutzziele aus. Während die Kohlepreise, die im Jahr 2018 leicht gestiegen sind, für den Stromsektor ein 
gewisses Preissignal gesetzt haben, mindern die weiterhin niedrigen Öl- und Gas- beziehungsweise Kraftstoffpreise die Anstrengungen im Wärmebereich sowie im 
Verkehrssektor. So waren die Heizölpreise nach einem Preisanstieg bis Herbst bis zum Jahresende wieder auf das Vorjahresniveau gefallen.

Internationaler Klimaschutz
Nach dem Bekenntnis zu den Paris-Zielen, die Erderwärmung auf deutlich unter 2 Grad und wenn möglich auf 1,5 Grad zu begrenzen, hat die internationale 
Staatengemeinschaft auf der Klimakonferenz in Katowice ein international verbindliches Regelwerk beziehungsweiseeinen Transparenzrahmen für das Erreichen dieses 
Ziels ausgehandelt. Wie im IPCC-Sonderbericht zum Erreichen des 1,5-Grad-Ziels aufgezeigt, hat nun eine deutliche Erhöhung der nationalen Klimabeiträge, wie von 
Deutschland zugesagt, im Jahr 2019 und verbindlich mit der nächsten Vertragsstaatenkonferenz (CO25) in Santiago (Chile) zu erfolgen. 

Das Land Baden-Württemberg gibt als Co-Gastgeber einer Internationalen Klimaschutzkonferenz (ICCA 2019) im Mai 2019 in Heidelberg und als Vorsitzender der 
Under2-Coalition hierfür wichtige Impulse.

EU-Ebene
Aufgrund des Überangebots an CO2-Zertifikaten und des Fehlens eines verursachergerechten CO2-Preises konnte der EU-Emissionshandel (ETS) bislang nicht die 
erwartete Lenkungswirkung entfalten. Dies gilt insbesondere für die Stromerzeugung. Im Jahr 2018 waren die Zertifikatpreise von circa 7 Euro auf knapp 25 Euro pro 
Tonne CO2 erstmals signifikant angestiegen, was als Indiz gewertet werden kann, dass die umgesetzten Reformen und das Einführender Marktstabilitätsreserve im Jahr 
2019 auch langfristig ein deutlich wirkungsvolleres Preissignal setzen werden. Für die Nicht-ETS-Sektoren wurden im Zuge der Effort Sharing Regulation durch 
Formulierung nationaler Reduktionsziele in den Sektoren Gebäude, Verkehr sowie Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft die Weichen für zusätzliche
Anstrengungen auf nationaler Ebene gesetzt.

Ein Meilenstein wurde mit Abschluss der Verhandlungen im Rahmen des [ŜƎƛǎƭŀǘƛǾǇŀƪŜǘǎ α{ŀǳōŜǊŜ 9ƴŜǊƎƛŜ ŦǸǊ ŀƭƭŜ 9ǳǊƻǇŅŜǊά ŜǊǊŜƛŎƘǘΦ 5ƛŜ ƘƛŜǊƛƴ ŜƴǘƘŀƭǘŜƴŜƴ ŀŎƘǘ 
Richtlinien beziehungsweise Verordnungen sind jedoch weniger für die Zielerreichung 2020 als für den Zeithorizont 2030 relevant, beispielsweise in Form einer mit der 
Richtlinie zur Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden (EPBD) konformen Ausgestaltung des Gebäudeenergiegesetzes (GEG). 

Im Verkehrssektor wurde mit den Mobilitätspaketen ein ambitioniertes Maßnahmenbündel auf den Weg gebracht. Die Einführung des neuen Testverfahrens (WLTP, 
RDE) sowie die im Dezember 2018 beziehungsweise im Februar 2019 erzielte Einigung auf konkrete Reduktionsziele der spezifischen Flottengrenzwerte für PKW, leichte 
Nutzfahrzeuge sowie erstmals für schwere Nutzfahrzeuge bis 2030 erhöhen den Handlungsdruck auf die europäische Automobilwirtschaft.Die Vorgabe kann von 
ambitionierten EU-weiten CO2-Flottengrenzwerten für den Horizont 2020 beziehungsweise2030 als eines der wirkungsvollsten regulatorischen Instrumente für eine 
effektive Reduktion des CO2-Austoßes im Verkehrssektor gesehen werden. Um die erforderliche CO2-Reduktion im Verkehrssektor technologie- offen und im Hinblick 
auf die zunehmend bedeutsame Sektorkopplung zu erreichen, sollten parallel auch die Potenziale synthetischer Kraftstoffe, welche auf erneuer-baren Quellen basieren, 
gehoben und ein EU weiter Regulierungsrahmen hierfür geschaffen werden. Je erfolgreicher diese Maßnahmen greifen, desto weniger weitreichend müssen ergänzende 
preisliche und verhaltensorientierte Instrumente ausgestaltet werden.

Quelle: PM - Monitoring-Kurzbericht 2018 - Klimaschutzgesetz (KSG) und Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept ((IEKK) Baden-Württemberg, S. 72,73, 9/2019
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Umweltminister Franz Untersteller: ĂWir m¿ssen mehr tun f¿r den Klimaschutz. 

Auf allen Ebenen, in allen Bereichen. Auch bei uns in Baden-W¿rttemberg.ñ 

Der vierte Kurzbericht zur Klimaschutzpolitik in Baden-Württemberg zeigt, dass deutlich mehr Anstrengungen nötig sind, um die Klimaschutzziele des Landes zu 
ŜǊǊŜƛŎƘŜƴΦ .Ŝƛ ŘŜǊ ±ƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǎ .ŜǊƛŎƘǘǎ ǎǘŜƭƭǘŜ ¦ƳǿŜƭǘƳƛƴƛǎǘŜǊ CǊŀƴȊ ¦ƴǘŜǊǎǘŜƭƭŜǊ ǳƴƳƛǎǎǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘ ƪƭŀǊΥ α¦ƴǎŜǊŜ ōƛǎƘŜǊigen Maßnahmen reichen offensichtlich 
nicht aus. Wir werden weitergehende und sicher teilweise auch schmerzhafte Entscheidungen treffen müssen, um dem Klimawandel etwŀǎ ŜƴǘƎŜƎŜƴȊǳǎŜǘȊŜƴΦά

Laut Klimaschutzgesetz sollen die Treibhausgasemissionen in Baden-Württemberg bis 2020 um ein Viertel im Vergleich zu 1990 reduziert werden. 
Stand heute beträgt die Minderung 12 Prozent, das entspricht 10,4 Millionen Tonnen CO2-Äquivalenten, weniger als die Hälfte der angestrebten Menge. 
LƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ȊǳƳ ±ƻǊƧŀƘǊ ƛǎǘ ŘŜǊ !ǳǎǎǘƻǖ ŘŀƳƛǘ ǎǘŀōƛƭ ƎŜōƭƛŜōŜƴΦ α5ŀƳƛǘ ƪǀƴƴŜƴ ǿƛǊ ƴƛŎƘǘ ȊǳŦǊƛŜŘŜƴ ǎŜƛƴάΣ ǎƻ ¦ƴǘŜǊǎǘŜƭƭŜǊΦ α²ir müssen mehr tun für den Klimaschutz. 
Auf allen Ebenen, in allen Bereichen. Auch bei uns in Baden-²ǸǊǘǘŜƳōŜǊƎΦά

Hauptverantwortlich für die ernüchternde Zwischenbilanz beim Klimaschutz in Baden-Württemberg ist der Verkehrssektor, mit einem Anteil von 30 Prozent die größte 
Treibhausgasemissionsquelle. Im Vergleich zu 1990 sind die verkehrlich bedingten Emissionen um 13 Prozent gestiegen. Aber auch bei der Stromerzeugung 
(Steinkohle) und im Gebäudebereich (Heizung) gibt es noch große Einsparpotenziale. Positiv dagegen ist die Entwicklung in derAbfall- und Wasserwirtschaft sowie bei 
den energiebedingten Emissionen aus der Landwirtschaft.

Die klimapolitischen Maßnahmen und Handlungsoptionen des Landes sind im so genannten Energie- und Klimaschutzkonzept festgeschrieben. Derzeit wird das IEKK 
Ƴƛǘ ƴŜǳŜƴ ǳƴŘ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜǊŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ŦƻǊǘƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΦ αLŎƘ ōƛƴ ŦǊƻƘΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ŘƛŜ /ƘŀƴŎŜ ƘŀōŜƴΣ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ƴƻǾŜƭƭƛŜǊǘŜƴ 9ƴŜǊƎie- und Klimaschutzkonzept unsere 
!ƴǎǘǊŜƴƎǳƴƎŜƴ Ȋǳ ǾŜǊǎǘŅǊƪŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ {ŎƘƭŀƎȊŀƘƭ ōŜƛƳ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ Ȋǳ ŜǊƘǀƘŜƴάΣ ǎŀƎǘŜ ŘŜǊ ¦ƳǿŜƭǘƳƛƴƛǎǘŜǊΦ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ǎǘŜƘǘ ƎŜǎamtgesellschaftlich derzeit ganz 
oben auf der Tagesordnung. Das ist eine Chance, die wir nutzen müssen. Ich bin bereit dazu, ich hoffe, andere sind es auch, namentlich unser Koalitionspartner CDU 
ǳƴŘ ŘƛŜ .ǳƴŘŜǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎΦά

Insbesondere an die Bundesregierung appellierte Untersteller, endlich günstige Rahmenbedingungen zu schaffen, damit die Länder bei der Umsetzung ihrer 
YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊǇƻƭƛǘƛƪ ŀǳŎƘ 9ǊŦƻƭƎ ƘŀōŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ α²ƻ ōƭŜƛōŜƴ ŘƛŜ wŜƎŜƭǳƴƎŜƴΣ ǳƳ ƛƳ DŜōŅǳŘŜōŜǊŜƛŎƘ ŜƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴǘŜǊ Ȋǳ ƘŜƛȊŜƴΚ ²annendlich werden die 
Ausbaubedingungen für erneuerbare Energien verbessert? Und vor allem: Wann kommt die dringend nötige Bepreisung von CO2, um die klimafreundliche 
Energienutzung in Deutschland zu steuern und voranzubringen? Die Bundesregierung hat die Länder beim Klimaschutz schon viel zu lŀƴƎ ŀƭƭŜƛƴƎŜƭŀǎǎŜƴΦά

Übersicht Jahr 2017 undLandesziel 2020:
Treibhausgasemissionen THG:        78,7 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2017 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 11,8% ;  7,2 t CO2 äquiv./Kopf
Landesziel  THG im Jahr 2020:         - 25 % zum Bezugsjahr 1990; Ziel wird nicht erreicht!         

Energiebedingte CO2-Emissionen:  68,9 Mio. t CO2, Veränderung 90/17: - 7,3%, Anteil an Gesamt-THG: 87,5% von 78,7 Mio. t CO2äquiv.; 6,3 t CO2/Kopf 

Quelle: PM - Monitoring-Kurzbericht 2018 - Klimaschutzgesetz (KSG) und Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept ((IEKK) Baden-Württemberg, 9/2019
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Entwicklung der Umwelteinsatzfaktoren 

in Baden-Württemberg 1991 bis 2016 (1) 



-0,68

-0,54

-0,17

-1,38

-1,50 -1,00 -0,50 0,00

Treibhausgase (THG) 2)

Kohlendioxid CO2 3)

Primärenergieverbrauch PEV

Bruttoinlandsprodukt BIPreal 1)

Durchschnittliche jährliche Veränderung  
(%)

2,08

1,93

1,55

0,00 1,00 2,00 3,00

Treibhausgase (THG)  2)

Kohlendioxid CO2 3)

Primärenergieverbrauch
PEV

Bruttoinlandsprodukt BIP 1)

Durchschnittliche jährliche Veränderung 
(%)

Ausgewählte Umwelteinsatzfaktoren in Baden-Württemberg 1991-2016 (2)

aus Umweltökonomische Gesamtrechungen UGR

*   Daten 2016 vorläufig
1) Bruttoinlandsprodukt BIP real 2010 (preisbereinigt ,verkettet)
2) Gesamttreibhausgase nach Kyoto ohne vernachlässigte  Schwefelhexafluorid, Flurkohlenwasserstoffe ohne/mit perfluoriete
3)) Treibhausgas Kohlendioxid CO2 energie- und prozessbedingt

Quelle: Stat. Landesamt Baden-Württemberg10/2019 aus www.statistik-baden-wuerttemberg.de; Statistische Daten zu den Umweltökonomischen Gesamtrechnungen UGR 2016           
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Klimafolgen und Anpassung in Baden-Württemberg, Stand 7/2017 

¦ƳǿŜƭǘƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ƭŜƎǘ ŜǊǎǘŜƴ αaƻƴƛǘƻǊƛƴƎōŜǊƛŎƘǘ Ȋǳ YƭƛƳŀŦƻƭƎŜƴ ǳƴŘ !ƴǇŀǎǎǳƴƎά ƛƴ .ŀŘŜƴ-Württemberg vor
Ministerpräsident Winfried Kretschmann: Baden-Württemberg ist vom Klimawandel konkret betroffen und muss sich wappnen
αBereits heute sehen und spüren wir in Baden-Württemberg die Auswirkungen des Klimawandels, so etwa die Zunahme extremer Wetterereignisse wie beispielsweise 
{ǘŀǊƪǊŜƎŜƴΦ !ōŜǊ ǿƛǊ ǎŎƘŀǳŜƴ ŘŜƳ ƴƛŎƘǘ ŜƛƴŦŀŎƘ ȊǳάΣ ǎŀƎǘŜ aƛƴƛǎǘŜǊǇǊŅǎƛŘŜƴǘ ²ƛƴŦǊƛŜŘ YǊŜǘǎŎƘƳŀƴƴ ŀƳ 5ƛŜƴǎǘŀƎ όммΦ Wǳƭƛ нлмтύ in {ǘǳǘǘƎŀǊǘΦ aƛǘ ŘŜƳ αaƻƴƛǘƻǊƛƴƎōŜǊƛŎƘǘ 
Ȋǳ YƭƛƳŀŦƻƭƎŜƴ ǳƴŘ !ƴǇŀǎǎǳƴƎά ƘŀōŜ Řŀǎ ¦ƳǿŜƭǘƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ŘŜƳ YŀōƛƴŜǘǘ ƘŜǳǘŜ ŜƛƴŜ .ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜ Ȋǳ ŘŜƴ CƻƭƎŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘelsim Land vorgelegt. Im Bericht 
werden darüber hinaus Maßnahmen aufgeführt und bewertet, mit denen das Land dem Klimawandel begegnen möchte. 
aƛƴƛǎǘŜǊǇǊŅǎƛŘŜƴǘ ²ƛƴŦǊƛŜŘ YǊŜǘǎŎƘƳŀƴƴ ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘŜ ŘƛŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŀƭǎ Ŝƛƴ ŜǊǿŀǊǘŜǘŜǎ !ƭŀǊƳǎƛƎƴŀƭΥ α²ƛǊ ƪǀƴƴŜƴ ƴŀŎƘǿŜƛǎŜƴΣ Řŀǎs die Zahl warmer und heißer Tage 
zugenommen hat, dass heimische Baumsorten wie die Fichte durch höhere Temperaturen bedroht sind und die Gefahren durch Baumschädlinge zunehmen. Das sind 
eindeutige Hinweise auf den Klimawandel, die jeder Baden-Württemberger und jede Baden-Württembergerin, jedes Tier und jede PflanȊŜ ǘŅƎƭƛŎƘ Ȋǳ ǎǇǸǊŜƴ ōŜƪƻƳƳǘΦά 

Umweltminister Franz Untersteller: Wir dürfen weder beim Klimaschutz noch bei unseren Anstrengungen, die Folgen des Klimawandels abzumildern, nachlassen.
In neun Bereichen untersucht der Monitoringbericht die Klimafolgen: Wald und Forstwirtschaft, Landwirtschaft, Boden, Naturschutz und Biodiversität, Wasserhaushalt, 
Tourismus, Gesundheit, Stadt- und Raumplanung sowie Wirtschaft und Energiewirtschaft. In den meisten Bereichen lassen sich bereits Veränderungen belegen, die auf 
ŘŜƴ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭ ȊǳǊǸŎƪƎŜŦǸƘǊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ α.ŜǎƻƴŘŜǊǎ ŘƛŜ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ ŘƛŜ ²ŀƭŘ- und Forstwirtschaft sowie die Bereiche Wasser und Biodiversität sind bereits 
ǎǘŀǊƪ ōŜǘǊƻŦŦŜƴάΣ ōŜǘƻƴǘŜ ¦ƳǿŜƭǘƳƛƴƛǎǘŜǊ CǊŀƴȊ ¦ƴǘŜǊǎǘŜƭƭŜǊΦ α5ƛŜ .ŜƛǎǇƛŜƭŜ ƛƳ aƻƴƛǘƻǊƛƴƎōŜǊƛŎƘǘ ȊŜƛƎŜƴ ŜƛƴŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎΣ ŘƛŜsich in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten fortsetzen wird. Wenn wir dieser Entwicklung tatenlos zusehen, wird Baden-Württemberg in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts ein anderes Land sein, in 
dem die Lebensqualität spürbar nachgelassen hat. Wir müssen dem etwas entgegensetzen und dürfen weder beim Klimaschutz nachlassen noch bei unseren 
!ƴǎǘǊŜƴƎǳƴƎŜƴΣ ŘƛŜ ǳƴǾŜǊƳŜƛŘōŀǊŜƴ CƻƭƎŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭǎ ŀōȊǳƳƛƭŘŜǊƴΦά 

Bereits vor zwei Jahren habe Baden-Württemberg deshalb eine Anpassungsstrategie an die Folgen des Klimawandels verabschiedet, führte UntŜǊǎǘŜƭƭŜǊ ŀǳǎΦ α5ŀǊƛƴ ǎƛƴŘ 
76 Handlungsempfehlungen enthalten, unter anderem zur Stadt- und Raumplanung, zum Tourismus, zur Gesundheitsprävention und zum Hochwasserschutz. Von den 
9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ DǊƻǖǘŜƛƭ ōŜǊŜƛǘǎ ŀƴƎŜƎŀƴƎŜƴάΣ ǎŀƎǘŜ ¦ƴǘŜǊǎǘŜƭƭŜǊΦ {ƻ ǿǳǊŘŜ Ŝǘǿŀ Ŝƛƴ [ŜƛǘŦŀŘŜƴ ŦǸǊ YƻƳƳǳƴŜƴ ȊǳƳ ¦ƳƎŀƴƎ mit Starkregen entwickelt oder eine 
Studie zur besseren gesundheitlichen Versorgung älterer Menschen bei Hitze erstellt.

Für ŜƛƴŜ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜ ²ƛǊƪǳƴƎǎŀƴŀƭȅǎŜ ǎŜƛ Ŝǎ ŘŜǊȊŜƛǘ ƴƻŎƘ Ȋǳ ŦǊǸƘΦ α²ƛǊ ǎŜƘŜƴ ŀōŜǊΣ ǿƛŜ ǎƛŎƘ ŜƛƴȊŜƭƴŜ .ŜǊŜƛŎƘŜ ŀǳŦ ŘŜƴ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭ einzustellen beginnen. In der 
Landwirtschaft ändert sich der Anbau, es werden verstärkt wärmeliebende Fruchtarten wie Körnermais und Soja oder Merlot-Trauben im Weinbau angebaut. In der 
Forstwirtschaft wird der standortgerechte und klimaangepasste Waldumbau vorangetrieben, weg von den Reinbeständen der Fichte oder Kiefer hin zu 
widerstandfähigeren Baumarten und Mischbeständen. Und im Land haben wir, nur ein Beispiel, den Hochwasserschutz deutlich aufgeweǊǘŜǘάΣ ǎƻ ¦ƴǘŜǊǎǘŜƭƭŜǊΦ 

Hinweis
Die Landesregierung hatte 2013 das Klimaschutzgesetz beschlossen, 2015 die Klima-Anpassungsstrategie. Alle drei Jahre wird nun syste-matisch erfasst, welche 
wesentlichen Folgen sich aus dem Klimawandel für Baden-Württemberg ergeben und wie man damit umgehen kann.

Quelle: UM BW - PM vom 14.07.2017 



DEFINITION
Der Verlauf der Jahresmitteltemperaturen über einen langen Zeitraum ist ein 
Indikator für den Klimawandel. Die Jahresmitteltemperatur für Baden-
Württemberg wird vom Deutschen Wetterdienst aus dem Durchschnitt der zwölf 
Monatsmitteltemperaturen für die verschiedenen Wetterstationen im Land 
errechnet. An den Wetterstationen wird die Temperatur in Bodennähe in einer 
Höhe von 2 Meter über Grund gemessen. Aufgrund der geographischen Vielfalt 
in Baden-Württemberg können die regionalen Mittelwerte von dieser 
Jahresmitteltemperatur abweichen.

BESCHREIBUNG
Der Weltklimarat (International Panel of Climate Change ςIPCC) stellt in seiner 
aktuellen Veröffentlichung fest, dass menschliche Aktivitäten eine globale 
Erwärmung gegenüber vorindustriellem Niveau von etwa 1,0 Grad Celsius (ϲC) 
verursacht haben und dass eine Erwärmung um 1,5 ϲC bis Mitte des Jahrhunderts 
wahrscheinlich ist. Die Folgen können, je nach Region, Hitzeextreme, 
Starkniederschläge oder auch Dürre sein. Der Klimawandel verändert 
Ökosysteme und hat dadurch zum Beispiel Folgen für die Verbreitung von 
Pflanzen- und Tierarten.

ENTWICKLUNG UND BEWERTUNG
In Baden-Württemberg setzt sich der langjährige Trend der Erwärmung fort. 
Seit 1881 hat die Jahresmitteltemperatur um 1,4 ϲC zugenommen. 
Trotz regionaler Unterschiede ist die Erwärmung in allen Regionen Baden-
Württembergs festzustellen.
Beim Vergleich einzelner Jahre zeigt sich eine große Variabilität der Jahres-
mitteltemperaturen, die auf natürliche Schwankungen zurück-geführt wird. 
Um eine langfristige Änderung des Klimas von diesen natürlichen Schwankungen 
abzugrenzen, werden die Mittelwerte für 30-jährige Zeiträume verglichen.

In den letzten Jahrzehnten sind diese 30-jährigen Mittelwerte nahezu stetig 
angestiegen. Betrachtet man den aktuellen Klimazeitraum, also die letzten 30 
Jahre (1989 bis 2018), liegt die Mitteltemperatur für diesen Zeitraum bereits bei 
9,1 ϲC und damit um 1 ϲC höher als im internationalen Vergleichszeitraum 1961 
bis 1990. Dies ist ein Anstieg von 1 ϲC in nur 30 Jahren. Seit der Jahrtausend-
wende ist das Temperaturniveau besonders hoch. 

Fast in jedem Jahr ab 2000 werden die bisherigen Temperaturrekorde in Folge 
gebrochen. So zählen 15 Jahre aus diesem Zeitraum zu den 20 wärmsten Jahren 
seit Beginn der Aufzeichnungen. 2018 wurde mit 10,4 ϲC abermals ein neuer 
Temperaturrekord für Baden-Württemberg festgestellt.

Klimawandel in Baden-Württemberg

Entwicklung Jahresmitteltemperatur 1881-2018 

Anstieg Jahresmitteltemperatur 1881 - 2018: + 1,4ÁC 
Jahresmitteltemperatur 1989-2018: 9,1ÁC; 2018: 10,4ÁC

Quelle: Indikatorenbericht 2019, Statusindikatoren einer nachhaltigen Entwicklung in Baden-
Württemberg, S. 20/21, Ausgabe 11/2019
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Bericht zu Auswirkungen des Klimawandels in Süddeutschland veröffentlicht

Umweltminister Franz Untersteller: ĂDer Klimamonitoring-Bericht 2016 belegt, dass wir in Süddeutschland künftig mit 

zunehmend extremeren Wetterereignissen rechnen m¿ssen.ñ

ĂDer Klimawandel schreitet nachweislich auch in Süddeutschland voran. Die Wetterereignisse der vergangenen Jahre passen gut 

in das erwartete Bild zuk¿nftig hªufiger auftretender Extreme.ñ Das betonten der Baden-Württembergische Umweltminister Franz 

Untersteller, die Bayerische Umweltministerin Ulrike Scharf, die Rheinland-Pfälzische Umweltministerin Ulrike Höfken sowie der 

Vizepräsident des Deutschen Wetterdienstes Dr. Paul Becker heute (11.11.) anlässlich der Veröffentlichung eines neuen 

Monitoring-Berichts zur Klimaforschung in den drei Ländern. 

Umweltminister Franz Untersteller: ĂDer aktuelle Bericht zeigt, vor welch groÇe Herausforderungen uns der Klimawandel stellt. 

Nicht zuletzt das Jahrhunderthochwasser 2013, der extreme Trockensommer 2015 und die Starkregenereignisse 2016 haben 

uns dies mehr als verdeutlicht. Auf diese neuen Herausforderungen müssen wir lokal, national und international reagieren. Die

gemeinsame Forschung spielt dabei eine entscheidende Rolle." 

Seit 2001 waren 14 von 15 Jahren in Süddeutschland zu warm

Laut dem aktuellen Klimamonitoringbericht stiegen in Süddeutschland die Temperaturen zwischen 1931 und 2015 bereits um 

etwa 1,3 Grad Celsius. Seit 2001 lagen insgesamt 14 von 15 Jahren in Süddeutschland, wie auch im gesamten Bundesgebiet, 

über dem langjährigen Mittel 1961 ï1990. 

Die Klimaveränderungen beeinflussen auch den Wasserkreislauf in Baden-Württemberg. Im Winterhalbjahr kommt es zu mehr 

Niederschlägen, die zu steigenden Hochwasserabflüssen führen. Daneben sind die Sommermonate von steigenden 

Temperaturen und Trockenperioden gekennzeichnet. Es kommt verstärkt zu Niedrigwasserperioden in Oberflächengewässern 

und im Grundwasser. Seit 1974 nehmen die sogenannten Niedrigwasserabfl¿sse tendenziell ab. ĂWir m¿ssen daher damit 

rechnen, dass zuk¿nftig in den Sommermonaten regional geringere Wasservorrªte als bisher zur Verf¿gung stehen werdenñ, 

betonte Franz Untersteller. 
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Anpassungsstrategie Baden-Württemberg
Um die Anpassung an die Folgen des Klimawandels auch im Bereich des Hochwasserschutzes und des Niedrigwasser- und 

Starkregenmanagements zu verbessern, gewinnen Vorsorgekonzepte wie die Anpassungsstrategie Baden-Württemberg 

zunehmend an Bedeutung. ĂSo ber¿cksichtigen wir in Baden-Württemberg die regionalen Änderungen des Klimas frühzeitig bei 

Planung und Bau von Hochwasserschutzeinrichtungenñ, so der Minister weiter. AuÇerdem stelle die LUBW Landesanstalt f¿r 

Umwelt, Messungen und Naturschutz in Karlsruhe tägliche Niedrigwasservorhersagen für rund 100 Pegel bereit. 

Industriebetriebe, Energieversorger, die Binnenschifffahrt und Behºrden nutzen diese Informationen. ĂUnd nach den 

verheerenden Unwettern mit extremen Regen im Mai/Juni 2016 haben wir schnell reagiert und den Kommunen eine Konzeption 

an die Hand gegeben, damit sie zukünftig die Risiken solcher Ereignisse besser abschätzen und mögliche Schäden vermindern 

kºnnen.ñ 

KLIWA
Der KLIWA-Monitoring-Bericht 2016 ist ein Ergebnis der Kooperation ĂKlimaverªnderung und Konsequenzen f¿r die 

Wasserwirtschaft (KLIWA)ñ der Lªnder Baden-Württemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz sowie des Deutschen Wetterdienstes 

(DWD). Er bewertet und dokumentiert Veränderungen des Klimas und des Wasserhaushalts in Baden-Württemberg, Bayern und 

Rheinland-Pfalz seit 1931 bis zum Jahr 2015. Zusätzlich wurden erstmals außergewöhnliche und extreme Ereignisse des 

Zeitraums 2011 ï2015 und das Langzeitverhalten der mittleren Abflüsse in den Bericht aufgenommen. 

Dem Bericht liegt eine Auswertung der bis ins Jahr 1931 zurückreichenden Wetterbeobachtungen des DWD und 

Abflussbeobachtungen der beteiligten Bundesländer zu Grunde. Diese Auswertungen werden in mehrjährigen Abständen 

fortgeschrieben, um ein konkretes Bild des regionalen Klimawandels und belastbare Daten insbesondere für 

wasserwirtschaftliche Planungen zu erhalten. 

Das Kooperationsvorhaben KLIWA wurde im Jahr 1999 ins Leben gerufen, um die Auswirkungen des Klimawandels auf die 

Wasserwirtschaft in Süddeutschland zu untersuchen. Das nächste große KLIWA-Symposium findet im Mai 2017 in Baden-Baden 

statt. 

UM BW: Pressemitteilung vom 11.11.2016
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Dokumentierter Klimawandel in Süddeutschland (Quelle: Klimawandel und Wasserwirtschaft www.kliwa.de)

Der Klimawandel und seine Folgen sind sowohl global als auch auf regionaler Ebene messbar. Er stellt die Weltgemeinschaft aber auch uns hier in Baden-Württemberg vor 
große Herausforderungen. Bevölkerung, Land- und Forstwirtschaft, Stadt- und Regionalplanung, Wasserwirtschaft, Gesundheitswesen, Tourismus sowie Industrie und 
Gewerbe müssen sich auf ein wärmeres Klima im Südwesten einstellen: Die Durchschnittstemperaturen werden weiter steigen, die Zahl der Sommer- und Hitzetage 
zunehmen und die Niederschläge verschieben sich tendenziell vom Sommer ins Winterhalbjahr. 

Die Politik in Deutschland und im Land hat inzwischen eine Vielzahl von Klimaschutzmaßnahmen auf den Weg gebracht, um die Emissionen von Treibhausgasen in 
verschiedenen Bereichen zu reduzieren. Doch insgesamt reichen diese Maßnahmen bislang nicht aus, um den Klimawandel in den nächsten Jahrzehnten aufzuhalten. 
Aufgrund der Trägheit des Klimasystems würde sich selbst bei einem sofortigen Emissionsstopp der Temperaturanstieg zunächst fortsetzen. Neben dem vorsorgenden 
Klimaschutz rücken deshalb immer stärker auch die notwendigen Maßnahmen zur Anpassung an den nicht vermeidbaren Klimawandel in den Vordergrund. 

Um eine solche Anpassungsstrategie zielsicher entwickeln und umsetzen zu können, sind zunächst plausible Informationen über das zukünftige Klima notwendig. Eine 
umfangreiche Studie des Landes hat deshalb die zahlreichen regionalen Klimaprojektionen ausgewertet, verglichen und daraus "Klimatische Leitplanken" für das zukünftige 
Klima im Südwesten abgeleitet. 

Quelle: LUBW ςKlimawandel aus www.lubw.baden-wuerttemberg.de
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Auszug Klimaschutzpolitik

Übersicht KLIMASCHUTZLAND
- ENERGIE- UND KLIMAPOLITISCHEN RAHMEN VERBESSERN
- CO2-AUSSTOSS REDUZIEREN
- KLIMAPARTNERSCHAFTEN VORANBRINGEN
- DEKARBONISIERUNG VON STROM, WÄRME UND VERKEHR
- KLIMASCHUTZ-PLUS AUFSTOCKEN
- ANPASSUNGSSTRATEGIE WEITERFÜHREN

KLIMASCHUTZLAND
Der Klimawandel ist eine zentrale Herausforderung: Das Klimaschutzabkommen der Vereinten Nationen vom Dezember 2015 stellt mit 
seiner Zielsetzung, den Temperaturanstieg auf maximal 2 Grad, besser noch auf 1,5 Grad zu begrenzen, die Weichen für den Umstieg in 
eine klimafreundliche Wirtschaft und Gesellschaft.

ENERGIE- UND KLIMAPOLITISCHEN RAHMEN VERBESSERN
Wir werden uns beim Bund, bei der EU und auf internationaler Ebene deshalb für die ambitionierte Umsetzung des Klimaschutzabkommens 
und die entsprechende Gestaltung der energie- und klimapolitischen Rahmenbedingungen einsetzen. 

Im Land werden wir dafür Sorge tragen, dass wir bis 2020 eine Treibhausgasreduktion um 25 Prozent erreichen. Dazu werden wir auf 
Grundlage des Paris-Abkommens und der europäischen und nationalen Klimaschutzinstrumente das Klimaschutzgesetz (KSG) und das 
Integrierte Energie- und Klimaschutz-konzept (IEKK) unter frühzeitiger und umfassender Beteiligung der Öffentlichkeit fortschreiben. Hierzu 
wird die Landesregierung zeitnah eine interministerielle Arbeitsgruppe einsetzen, um Vorschläge für ambitionierte Ziele für 2030 und die 
Optimierung der Steuerungswirkung von KSG und IEKK vorzulegen, damit wir bis 2050 eine Treibhausgasminderung um 90 Prozent
erreichen.

Energie- und Klimaschutzpolitik der Landesregierung 
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CO2-AUSSTOSS REDUZIEREN
Für eine konsequente Umsetzung einer Klima- und Nachhaltigkeitspolitik wollen wir zudem prüfen, inwiefern bei öffentlichen Projekt-
ŦƛƴŀƴȊƛŜǊǳƴƎŜƴ ǳƴŘ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴŜƴ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜǊ DŜƭŘŜǊ !ǎǇŜƪǘŜ ŜƛƴŜǊ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜƴ ǳƴŘ /hі-neutralen Entwicklung stärker berücksichtigt 
werden können. Besonderes Augenmerk sollte dabei auf von der L-Bank und der Baden-Württemberg- Stiftung finanzierte Projekte gelegt 
werden.
Die Landesregierung wird sich dafür einsetzen, den Emissionshandel so weiterzuentwickeln, dass Klimaziele erreicht und Innovationssignale 
gesetzt werden. In den nicht dem Emissionshandel unterliegenden Bereichen wollen wir prüfen, welche weiteren marktwirtschaftlichen 
LƴǎǘǊǳƳŜƴǘŜ ȊǳǊ wŜŘǳȊƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ /hі-Ausstoßes in Betracht kommen.

KLIMAPARTNERSCHAFTEN VORANBRINGEN
Die Landesregierung wird weiterhin Klimapartnerschaften voranbringen, um die weltweiten Klimaschutzziele zu erreichen. Grenzüber-
schreitende Zusammenschlüsse sollen dafür ebenso genutzt werden wie das mit dem Bundesstaat Kalifornien entwickelte Klima- abkommen 
αaŜƳƻǊŀƴŘǳƳ ƻŦ ¦ƴŘŜǊǎǘŀƴŘƛƴƎά ό¦b59wнah¦ύΣ ŘŜƳ ƛƴȊǿƛǎŎƘŜƴ ǿŜƭǘǿŜƛǘ ǸōŜǊ мнл wŜƎƛƻƴŜƴ ǳƴŘ {ǘŅŘǘŜ ōŜƛƎŜǘǊŜǘŜƴ ǎƛƴŘΦ

DEKARBONISIERUNG VON STROM, WÄRME UND VERKEHR
Wir wollen die Dekarbonisierung von Strom, Wärme und Verkehr bis zur Mitte des Jahrhunderts vorantreiben. Wir setzen uns daher für 
einen verbindlichen bundesweiten Ausstieg aus der Kohlenutzung bis Mitte des Jahrhunderts ein. Hierzu wollen wir einen bundesweiten 
Dialogprozess anstoßen, mit dem das Ziel verfolgt werden soll, mit einem realistisch zeitlich gestuften Plan, der die Fragen von 
Strukturwandel, Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit beinhaltet, die Dekarbonisierung zu erreichen.

KLIMASCHUTZ-PLUS AUFSTOCKEN
Das für Kommunen, Vereine und kleine und mittelständische Unternehmen wichtige Förderprogramm Klimaschutz-Plus werden wir 
aufstocken, um es ganzjährig zu verstetigen.

ANPASSUNGSSTRATEGIE WEITERFÜHREN
Mit der Umsetzung der Anpassungsstrategie Baden-Württemberg wollen wir Wege aufzeigen, wie die unvermeidlichen Auswirkungen des 
Klimawandels in Baden-Württemberg begrenzt werden können. Soweit erforderlich, sind bestehende Monitoringsysteme auszubauen.

Energie- und Klimaschutzpolitik der Landesregierung 
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Quelle: Koalitionsvertrag zwischen Bündnis 90/Die Grünen und der CDU Baden-Württemberg  2016 ςнлнмΣ !ǳǎȊǳƎ ŀǳǎ YŀǇƛǘŜƭ р α.Ŝǿǳǎst, Schonend, Erneuernd 
in Umwelt, Klimaschutz und Energie, S. 46-57 und Auszug Kapitel 10 ςMobilität der Zukunft ςNachhaltig  und Modern , S. 109- 117, vom 9. Mai 2016



Sektorziele der Treibhausgasminderung des IEKK 

in Baden-Württemberg 2020 gegenüber 1990

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2017, Klimaschutzgesetz & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.18, Stand 7/2018

Laut Koalitionsvertrag zwischen den Grünen und der CDU von 2016 soll das baden-württembergische Klimaschutzgesetz in der aktuellen Legislaturperiode fortgeschrieben werden. 

Dabei soll auch ein Zwischenziel für die Treibhausgasminderung bis zum Jahr 2030 festgelegt sowie die Steuerungswirkung von Gesetz und IEKK optimiert werden. 

Ebenfalls geplant ist eine Fortschreibung des IEKK als zentrales Instrument zur Umsetzung des Klimaschutzes im Land.



Förderprogramm Klimaschutz-Plus Baden-Württemberg 2018/19

Nach dem Klimaschutzgesetz sollen die in Baden-Württemberg verursachten Treibhausgasemissionen bis 2020 um mindestens 

25 Prozent und bis 2050 um 90 Prozent (im Vergleich zu 1990) gesenkt werden. Dies können wir nur erreichen, wenn wir Energie 

effizienter nutzen und bei Strom und Wärme Energie einsparen. Dafür müssen wir vor allem beim Gebäudebestand ansetzen. 

Die Wärmeversorgung soll bis 2050 klimaneutral sein. Deshalb muss der heutige Wärmebedarf ïinsbesondere im 

Gebäudesektorïkonsequent reduziert werden. Den verbleibenden Wärmebedarf sollen künftig erneuerbare Energien decken. 

Um diese im Land konsequenter zu nutzen, müssen die Infrastrukturen darauf ausgerichtet und optimiert werden. 

Kommunen, Unternehmen, kirchliche Einrichtungen und Vereine tragen bei, dieses Ziel umzusetzen. Um sie dabei zu 

unterstützen, legt das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-W¿rttemberg das Programm ĂKlimaschutz-

Plusñ f¿r die Jahre 2018 und 2019 erneut auf. 

Das Programm besteht aus drei Säulen:

ÅCO2-Minderungsprogramm 

Ziel der Förderung ist CO2-Emissionen nachhaltig zu mindern. Gefördert werden Maßnahmen wie Investitionen in die

energetische Sanierung der Gebäudehülle, der technischen Gebäudeausstattung und in die Wärmegewinnung aus

erneuerbaren Energien.

ÅStruktur-, Qualifizierungs- und Informationsprogramm

Ziel der Förderung sind weitere Klimaschutz-Aktivitäten, z. B. optimierte Strukturen schaffen, Qualifizierungsmaßnahmen

sowie Bildung und Information.

ÅNachhaltige, energieeffiziente Sanierung

In den nächsten Jahren werden viele Gebäude mit Förderung des Landes saniert. Um energieeffiziente Sanierungen

anzureizen und den Klimaschutzplan zu unterstützen, werden Vorhaben ergänzend gefördert, die besondere Effizienzstandards

erreichen. 

Zum Herunterladen

ÅZu den Antragsformularen

ÅÜberblick über die förderfähigen Maßnahmen [06/18; 283 KB]

ÅVerwaltungsvorschrift des Ministeriums für Umwelt, Kima und Energiewirtschaft über das Förderprogramm Klimaschutz-Plus

[06/18; 502 KB]

ÅFaltblatt: Förderprogramm Klimaschutz-Plus: Gezielte Unterstützung für Vereine [06/17; 420 KB]

ÅFaltblatt: Förderung Begleit-Beratung von Blockheizkraftwerken [05/18; 3,7 MB]

ÅFaltblatt: Förderung Einführung Energiemanagement [05/18; 1,8 MB]

ÅFaltblatt: Förderung Erstberatung Abwärmenutzung [06/18, 2,7 MB]

Quelle: UM BW ςPM vom 12.06.2018
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Energieträger (Bezug Endenergie) GEMIS-Prozessbezeichnung CO2-Äq.(kg/kWh)

Heizöl Heizöl-Hzg. 100 % 0,319

Erdgas Erdgas-Hzg. 100 % 0,250

Flüssiggas Flüssiggas-Hzg. 100 % 0,267

Holz-Pellets Holz-Pellets-Hzg. 100 % 0,027

Holz-Hackschnitzel Holz-HS-Hzg 100 % 0,024

Stückholz Holz-Stücke-Hzg. 100 % 0,019

Strom (Bundesmix) Stromnetz-lokal 2015 0,565

Rapsöl Rapsöl-2010 0,048

Rapsmethylester RME-2010 0,054

CO2-Emissionsfaktoren für Energieträger nach GEMIS, Stand 11/2016

In der untenstehenden Tabelle sind die Emissionsfaktoren verschiedener Energieträger zusammengestellt, wie sie von der KEA 

verwendet werden; diese Werte kommen auch im Förderprogramm Klimaschutz-Plus des Ministeriums für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft zur Anwendung. 

Die Werte sind der jeweils aktuellen Version der GEMIS-Datenbank des Internationalen Instituts für Nachhaltigkeits-

analysen und -strategien (IINAS) entnommen (www.iinas.org, derzeit Version 4.95, Stand 11/2016). 

IINAS hat die Betreuung des GEMIS-Projekts vom Öko-Institut übernommen.

Es handelt sich um CO2-Äquivalente, in welchen auch andere Treibhausgase wie Methan, Lachgas etc. berücksichtigt sind, 

jeweils einschließlich sämtlicher Vorketten wie Förderung, Aufbereitung, Transport etc. In den letzten Jahren haben sich diese 

Werte nur marginal verändert; eine Ausnahme ist der Emissionsfaktor für Strom aufgrund der Veränderung des Kraftwerksparks.

Quelle: GEMIS-Datenbank aus KEA 2016, www.kea-bw.de



Treibhausgas-Emissionen (THG) 



Entwicklung der gesamten Treibhausgasemissionen in Baden-
Württemberg 
Im Jahr 2018 wurden in Baden-Württemberg insgesamt 76,5 Millionen Tonnen (t) CO2-Äqui-
valente1 emittiert. Nach einer leicht verlangsamten Emissionszunahme im Jahr 2017 nahmen 
die Treibhausgasemissionen 2018 im Vergleich zum Vorjahr um 3,3 Prozent ab (Abbildung 1). 
Das war die erste spürbare Minderung seit 2014 und sie ergibt sich aus Emissionsrückgängen
über alle Sektoren hinweg. Gemessen in CO2-Äquivalenten setzen sich die Treibhausgasemis-
sionen im Land aus fast 91 Prozent Kohlendioxid (CO2), 5,4 Prozent Methan (CH4) und 3,2 
Prozent Lachgas (N2O) zusammen. Gegenüber 2017 gingen die Emissionen von Kohlendioxid 
um circa 3,3 Prozent zurück. Die Emissionen von Methan sanken um 3,7 Prozent, von Lachgas 
um 2,7 Prozent.

Der Großteil der Treibhausgasemissionen im Jahr 2018 stammte aus dem Verkehrsbereich 
(knapp 31 Prozent) gefolgt von Stromerzeugung mit 20 Prozent und den privaten Haushalten 
(14 Prozent). Die Industrie verursachte 2018 knapp 12 Prozent der gesamten Treibhaus-
gasemissionen in Baden-Württemberg (siehe auch Abbildung 2).

Die Entwicklung der Treibhausgasemissionen in Baden-Württemberg bis 2018 zeigt seit 1990 
einen Rückgang um 12,6 Millionen t CO2-Äquivalente, was einer Reduktion um 14,2 Prozent 
entspricht. Weitere 9,7 Millionen t CO2-Äquivalente müssen bis zum Jahr 2020 noch einge-
spart werden, um das gesetzliche Klimaschutzziel (- 25 Prozent gegenüber 1990) zu erreichen.

Energiebedingte Emissionen
Die energiebedingten Treibhausgasemissionen summierten sich 2018 auf 68 Millionen Ton-
nen CO2-Äquivalente. Sie lagen damit um 3,4 Prozent niedriger als im Vorjahr und um 10 
Prozent niedriger als 1990. Dieser Rückgang geht zum Großteil auf den Umwandlungssektor 
(Strom- und Wärmeerzeugung) zurück. Dort sanken die Emissionen im Vergleich zum Vorjahr 
um 5,4 Prozent. Gründe dafür waren der wachsende Anteil erneuerbarer Energien so-wie die 
gestiegenen Preise für Brennstoffe und für CO2-Zertifikate, die im Jahr 2018 zur Verdrängung 
fossiler Erzeugung führten. Mittlerweile wird fast ein Drittel des gesamten Bruttostroms (27,4 
Prozent) in Baden-Württemberg aus erneuerbaren Energiequellen erzeugt.

Auch in den Sektoren private Haushalte sowie Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige 
Verbraucher (GHD) gingen die Treibhausgasemissionen zurück, bei den Haushalten gegen-
über 2017 sogar um 6 Prozent. Beigetragen haben hierzu Verbrauchsrückgänge fossiler 
Brennstoffe zur Deckung des Raumwärmebedarfs, die wesentlich durch die außergewöhnlich 
milde Witterung im Jahr 2018 erklärt werden können.

Einleitung und Ausgangslage

Treibhausgasemissionen in Baden-Württemberg 2018

Nach dem Anstieg im Jahr 2017 gingen die energiebedingten Emissionen der Industrie im 
Jahr 2018 um 2 Prozent zurück. Langfristig betrachtet haben die industriellen Emissionen im 
Vergleich zu den anderen energiebedingten Treibhausgasemissionen seit 1990 mit Abstand 
am stärksten abgenommen (- 43,6 Prozent). Diese Entwicklung ist primär auf die 
Einsparungen beim Energieverbrauch und Änderungen im Energiemix zurückzuführen. 
Hingegen stiegen die prozessbedingten CO2-Emissionen der Industrie um 2,2 Prozent 
gegenüber 2017 an und liegen damit leicht über dem Emissionsniveau von 1990. Ein Haupt-
grund für diese Zunahme war die anhaltend gute Auftragslage in der Baustoff-industrie.

Erstmals seit 2012 war im Verkehrssektor im Jahr 2018 trotz der gestiegenen Fahrleistungen 
eine Treibhausgasminderung um 1,3 Prozent zu verzeichnen. Allerdings liegen die verkehrs-
bedingten Emissionen aktuell weiterhin deutlich über dem Emissionsniveau von 1990. Im 
Pkw-Verkehr haben die Emissionen gegenüber 2017 um circa 1 Prozent abgenommen, im 
Güterverkehr sogar um 1,8 Prozent. Das war der erste Rückgang seit der Wirtschaftskrise 
2009. Diese Entwicklung hängt hauptsächlich mit der Effizienzsteigerung der Fahrzeuge 
zusammen. Vor allem Otto-Pkw und schwere Nutzfahrzeuge waren im Vergleich zum Vorjahr 
etwas effizienter, was die Effekte gestiegener Fahrleistungen leicht überkompensieren 
konnte.

Nicht energiebedingte Emissionen
Die nicht energiebedingten Emissionen lagen 2018 bei 8,5 Millionen Tonnen CO2-Äquivalen-
ten. Gegenüber 2017 sanken sie um fast 2 Prozent. Dieser Rückgang war vor allem auf 
abnehmende landwirtschaftliche Emissionen zurückzuführen. Die Treibhausgase aus der 
Landwirt-schaft lagen 2018 um 2,2 Prozent unter dem Vorjahresniveau. Gründe dafür waren 
die seit Juni 2017 geltende novellierte Düngeverordnung verbunden mit der anhaltenden 
Trockenheit im Sommer 2018, die zu einer reduzierten Stickstoffdüngung und damit 
einhergehend zu deutlich geringeren Lachgasemissionen geführt haben. Dagegen nahmen 
die Methan-Emissionen aus der Tierhaltung nur geringfügig ab.

Die positive Emissionsentwicklung im Sektor Abwasser- und Abfallwirtschaft hat sich auch im 
Jahr 2018 fortgesetzt. Die Treibhausgase, vor allem Methanemissionen aus Deponien, 
haben gegenüber dem Vorjahr um rund 14 Prozent abgenommen. Zwischen 1990 und 2018 
sanken die gesamten Emissionen des Abfallwirtschaftssektors in Baden-Württemberg sogar 
um 81 Prozent.

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.11-15, Stand 8/2020; Stat. LA BW 8/2020 



Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Sektoren 

in Baden-Württemberg 1990-2018   

Quelle: Stat. LA BW ςDaten zur Umwelt ςUmweltindikatoren Baden-Württemberg 2019, Flyer 1/2020; Stat. LA BW 4/2020

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1)

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf



Treibhausgas-Emissionen (THG) nach Kyoto  

Das globale Klimaprotokoll von Kyoto formuliert Minderungsziele bezogen auf die 

Emissionen an CO2, Methan (CH4), Distickstoffoxid (N2O) sowie wasserstoffhaltige 

und perfluorierte Fluorkohlenwasserstoffe (HFC bzw. PFC) und 

Schwefelhexafluorid (SF6). 

Der Anteil der HFC, PFC und SF6 liegt nach Schätzungen bei rund 1 bis 2 % der 

gesamten Emissionen an Kyoto-Gasen im Land. Die Klimawirksamkeit der Gase 

wird mit dem spezifischen Treibhauspotenzial GWP-Wert (Global Warming 

Potential) in Relation zur Wirkung derselben Menge CO2 angegeben.

Die hier verwendeten GWP-Werte bei einem einheitlichen Zeithorizont von 100 

Jahren gemäß IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Change) sind:

- CO2 1

- Methan (CH4)                                                      25

- Distickstoffoxid/Lachgas (N2O)                         298

Mit diesen GWP-Werten gewichtet kann die Gesamtmenge der Kyoto-Gase in 

CO2-Äquivalenten (CO2 äqui.) angegeben werden.

Quellen: Dr. Helmuth Büringer ςEntwicklung der CO2-Emissionen in Baden-Württemberg seit 1990; Stat. Monatsheft BW 5/2007; Stat. LA BW 11/2017 



Struktur Treibhausgas-Emissionen (THG) in Baden-Württemberg 1990 und 2018 

THG-Gesamt (Kohlendioxid CO2, Methan CH4, Distickstoffoxid N2O = Lachgas)
1990: 89,095 Mio. t. CO2 äquiv.,Index 100
2018: 76,476 Mio. t. CO2 äquiv., Index  85,8

Ziel 2020:66,900 Mio. t. CO2 äquiv., Index 75,0

THG-Gesamt - Aufteilung nach Gasen
CO2  - Energiebedingt +  CO2- Industrielle Prozesse    +  Methan CH4 + Lachgas N2O 

1990: 74,293 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 83,4%        3,020 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 3,4%       8,778 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 9,8%     3,005 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 3,4% 
2018: 66,763 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 87,3%        3.079 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 4,0%   4,163 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 5,5%     2,471 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 3,2% 

Nachrichtlich:
Flugverkehr
International
Mio. t. CO2 äquiv.,

1990: 0,598
2018: 0,890

THG-Energiebedingt  
1990: 75,611 Mio. t. CO2 äquiv., Index 100,  Anteil 84,9% von THG gesamt 1) 

2018: 68,016 Mio. t. CO2 äquiv., Index 90,0, Anteil 88,9% von THG gesamt 1)

Aufteilung nach Sektoren
- Kraftwerke der allg. Versorgung 2) 1990/2018: 16.750 / 17,344Mio. t CO2 äquiv., Anteil 22,2 / 25,5%             
- Industrie, Feuerungen 3) 1990/2018: 16,143 / 10,211 Mio. t CO2 äquiv., Anteil 21,3,/ 15,0% 
- Haushalte/GHD4) 1990/2018: 20,829 / 16,272 Mio. t CO2 äquiv., Anteil 27,5/  23,9% 
- Verkehr 5) 1990/2018: 21.215 / 23,706 Mio. t CO2 äquiv., Anteil 28,1/  34,9 % 
- Energiegewinnung/-erteilung 6) 1990/2018: 674 /  482 Mio. t CO2 äquiv., Anteil   0,9/    0,7 %

THG-Gesamt - Aufteilung nach Sektoren
Energiebedingt 1) + Prozesse/Produktanw. 2)    + Landwirtschaft 3)                      + Abfall, Abwasserwirtschaft 4)

1990: 75,611 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 84,9%    3,269 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 3,7%    5,793 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 6,5%   4,421 Mio. t. CO2 äquiv.,Anteil 4,9% 
2018: 68,016 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 88,9%    3,141 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 4,1%,    4,391 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 5,8%   0,928 Mio. t. CO2 äquiv., Anteil 1,2% 

Quelle: Stat. LA BW -Treibhausgasemissionen (THG) aus www.statistik-bw.de; Frühjahr 2020 

* Die Methan (CH4)-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert von 25, die Lachgas (N2O)-Emissionen mit dem GWP-Wert von 298 in CO2-Äquivalente 
umgerechnet (GWP = Global Warming Potential). 3 weitere Kyoto-THG-Emissionen wurden vernachlässigt.

1) Kraftwerke der allgemeinen Versorgung, Industrielle Feuerungen, Haushalte, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher,
Straßenverkehr, sonstiger Verkehr (ohne internationalen Flugverkehr), Off-Road-Verkehr, diffuse Emissionen aus Energieträgern. 

2) industrielle, chemische und petrochemische Prozesse, Narkosemittel, Holzkohleanwendungen.
3) Viehhaltung, Düngerwirtschaft, landwirtschaftl. Böden, Vergärungs- und Biogasanlagen.
4) Hausmülldeponien, Kompostierung, mechanisch-biologische Anlagen, Vergärungs- und Biogasanlagen, kommunale und industrielle Kläranlagen, Sickergruben.

Daten 2018 vorläufig, Stand Frühjahr 2020
1) Feuerungen (energiebedingt), Energiegewinnung und -verteilung, Prozesse und Produktverwendung, Landwirtschaft, Abfall-, Abwasserwirtschaft.
2) öffentliche Wärme- und Heizkraftwerke, Fernheizwerke, sonstige Energieerzeuger.
3) Industrielle Feuerungsanlagen, industrielle Wärmekraftwerke, sonstige Energieumwandlung (Erdöl-/ Erdgasgewinnung, Raffinerien) sowie Fackel- und Leitungsverluste 
4) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Bau und Militär.
5) Straßenverkehr, sonstiger Verkehr (ohne internationalen Flugverkehr), Off-Road-Verkehr.
6) diffuse Emissionen aus der Kohle-, Erdöl- und Erdgasförderung, -lagerung, -aufbereitung und ςverteilung.
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Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) (Quellenbilanz) 

in Baden-Württemberg 1990-2019, Landesziele 2020/2050 (1)  
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Ziel ist die Senkung der Treibhausgasemissionen 2020/2050 nach dem Klimaschutzgesetz der 

Landesregierung Baden-W¿rttembergñ vom 17.Juli 2013 auf 66,9 / 7,8 Mio. t CO2äquiv.

(- 25 /- 90% gegenüber dem Jahr 1990) 

*   Daten 2019 vorläufig, Landesziele 2020/50, Stand 6/2019                                                                                                                      Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2019: 11,1 Mio.
1) Klimarelevante Emissionen CO2, CH4, N2O

Quellen: Stat. LA-BW bis 4/2020, www.statistik-baden-wuerttemberg.de ; UM BW Klimaschutzgesetz 7/20; Stat. LA BW 4/2019
UM BW ςMonitoring Kurzbericht 2017, Klimaschutzgesetz & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.76, Stand 8/2018
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Jahr 2019: 71,6 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 19,7% 1)

Ø 6,5 t CO2 äquiv./Kopf



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) (Quellenbilanz) nach Gasen 

in Baden-Württemberg 1990-2019 (2)

Quelle: Stat. LA-BW 6/2020

89,1 (1990)                                                                          86,5 (2000)                             77,7 (2010)        71,6 (2019)

2019

Jahr 2019: 71,6 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2019 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 19,7% 1)

Ø 6,5 t CO2 äquiv./Kopf



Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen nach Kyoto in CO2-Äquivalenten nach Gasen 

in Baden-Württemberg 1990-2018 (3) 
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t) Kohlendioxid (CO2)-

Emissionen, energiebedingt

Kohlendioxid (CO2)-Emissionen
durch industrielle Prozesse

Methan (CH4)-Emissionen

Distickstoff (N2O)-Emissionen

89,2 - 2,9% 86,5 - 11,8% 77,7  - 1,3%     76,5                  (Mio. t CO2 Äquivalente)

*   Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2020                                                                                       Bevölkerung (Jahresmittel) 2018: 11,05 Mio.        
1) Ohne internationalen Flugverkehr = 0,890 Mio. t CO2 im Jahr 2018

Die Methan-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert  von 25 und Lachgas-Emissionen mit dem GWP-Wert  von 298  in CO2-Äquivalenten umgerechnet, 
drei weitere Kyoto-Klimagase wurden vernachlässigt ; Zeithorizont 100 Jahre; (GWP = Global Warming Potential).

Quelle: Stat. LA-BW 4/2020, www.statistik-baden-wuerttemberg.de

83,2% 1)

3,4% 9,9% 3,5%

85,8% 1)

3,1% 7,6% 3,5%

87,2% 1)
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87,3% 1)

4,0% 5,5% 3,2%

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1) 

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf



Treibhausgas-Emissionen nach Kyoto in CO2-Äquivalenten nach Gasen 

in Baden-Württemberg 2018 (4) 

Kohlendioxid CO2
energiebedingt

87,3% 1)

Kohlendioxid CO2
Industrielle Prozesse

4,0%

Methan CH4

5,5%

Lachgas N2O 
3,2%

Treibhausgas Kohlendioxid dominiert mit 91,3%  
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*  Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2020                                                                                        Bevölkerung (Jahresmittel) 2018: 11,05 Mio. 
Die Methan-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert von 25 und Lachgas-Emissionen mit dem GWP-Wert von 298 in CO2-Äquivalenten umgerechnet, 
drei weitere Kyoto-Klimagase wurden vernachlässigt ; Zeithorizont 100 Jahre; (GWP = Global Warming Potential).

1) Anteile energiebedingte Kohlendioxid-Emissionen: öffentliche Kraftwerke 22,2%, Industriefeuerungen 13,2%, Haushalte 14,3%, GHD und übrige Verbraucher 6,8%, Verkehr 30,8% 
Nachrichtlich: ohne internationalen Flugverkehr 890 Mio. t im Jahr 2018

Quelle: Stat. LA-BW 4/2020, www.statistik-baden-wuerttemberg.de

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1)

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf

davon Beitrag energiebedingte Kohlendioxid-Emissionen 66,8 Mio t CO2äquiv. (Anteil 87,3%)



Entwicklung energiebedingte und nicht-energiebedingte Treibhausgasemissionen (THG) 

nach Sektoren in Baden-Württemberg 1990-2018, Landesziel 2020 (5) 

* Daten 2018 vorläufig, Ziele 2020 nach IEKK, Stand 8/2020                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

1) Verkehr ohne internationalen Flugverkehr, Wert für 2018= 0,890 Mrd. CO2äquiv. Nur CO2-Emissionen (ohne Methan und Lachgas)

Quellen: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.16, Stand 8/2020; Stat. LA BW 8/2020

Jahr 2018: Gesamt 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1) 

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf
davon Beitrag energiebedingte CO2-Emissionen 66,8 Mio t CO2 (Anteil 87,3% von 76,5 Mio t CO2 äquiv.) 

2)



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) 1) (Quellenbilanz) 

in Baden-Württemberg mit Beitrag energiebedingte THG 1990-2018, Ziel 2020 (6) 

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quellen: UM BW ï5. Monitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.12, Stand 8/2020; Stat. LA BW 8/2020 

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1) 

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf

Jahr 2018: 

Aufteilung THG energiebedingt 68,0 Mio t CO2 äquiv. (88,9%) / nicht energiebedingt 8,5 Mio t CO2 äquiv. (11,1%) 

- 25%



Entwicklung Treibhausgas-Emissionen (THG) (Quellenbilanz) nach Sektoren 

in Baden-Württemberg 1990-2018, Landesziele 2020 (7)  

Quelle: Stat. LA BW - PM 4/2020                                                Bevölkerung (Jahresdurchschnitt) 2018: 11,05 Mio.

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1)

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf



Entwicklung energiebedingte und nicht-energiebedingte Treibhausgasemissionen (THG) 

der Sektoren in Baden-Württemberg 1990-2018 sowie Ziele 2020 (8) 

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.13, Stand 8/2020; Stat. LA BW  8/2020

Jahr 2018: Gesamt 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1) 

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf

68,0 Mio t CO 2 äquiv
8,5 Mio t CO 2 äquiv



Treibhausgasemissionen (THG) 

in Baden-Württemberg 2018 (9)

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1) 

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.17, Stand 8/2020; Stat. LA BW  8/2020



Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren 

in Baden-Württemberg 2018 (10) 

Gesamt 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1) 

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.13, Stand 8/2020; Stat. LA BW  8/2020



energiebedingt 1)

88,9%

Landwirtschaft 3)

5,8%

Prozesse, 
Produktanwendung 2)

4,1%

Abfall-/
Abwärmewirtschaft 4)

1,2%

nicht energiebedingt  (11,1%)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2020                                                                                         Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio.
Die Methan (CH4)-Emissionen wurden mit dem GWP-Wert von 25, die Lachgas (N2O)-Emissionen mit 298 in CO2-Äquivalente umgerechnet (GWP = Global Warming Potential).

1) Kraftwerke der allgemeinen Versorgung, Industrielle Feuerungen, Haushalte, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher, Straßenverkehr, sonstiger Verkehr (ohne internationalen Flugverkehr 
Jahr 2018: 0,890 Mio. CO2 äquiv.), Off-Road-Verkehr, diffuse Emissionen aus Energieträgern. Siehe THG Detailtabelle energiebedingte Emissionen (NIR Sektor 1)

2) industrielle, chemische und petrochemische Prozesse, Narkosemittel, Holzkohleanwendungen (NIR Sektor 2).
3) Viehhaltung, Düngerwirtschaft, landwirtschaftl. Böden, Vergärungs- und Biogasanlagen (NIR Sektor 3). Siehe CH4 und N2O Detailtabellen.
4) Hausmülldeponien, Kompostierung, mechanisch-biologische Anlagen, Vergärungs- und Biogasanlagen, kommunale und industrielle Kläranlagen, Sickergruben (NIR Sektor 5).

Quellen: Arbeitskreis »Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder«; Ergebnisse von Modellrechnung in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2019/2020; 
Johann Heinrich von-Thünen Institut - Report 67/77 aus Stat. LA BW 4/2020
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Struktur der Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren 

in Baden-Württembergs 2018 (11)

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1)

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf
davon Beitrag energiebedingte THG-Emissionen 68,0 Mio t CO2äquiv. (Anteil 88,9%)



Verkehr 4)

31,0%

Kraftwerke 2)

22,7%
Haushalte/GHD 3)

21,3%

Industrie/
Feuerungen 1)

13,4%

Landwirtschaft 5)

5,7%

Abfall/Abwärme 6) 

1,2%

Sonstige
4,7%

*   Daten 2018 vorläufig, Stand 4/2020                                                                                       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio.
Kraftwerke der allgemeinen Versorgung, Industrielle Feuerungen, Haushalte, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher, Straßenverkehr, sonstiger Verkehr (ohne internationalen Flugverkehr
2018 = 0,890 Mio. CO2 äquiv.) Off-Road-Verkehr, diffuse Emissionen aus Energieträgern. Siehe THG Detailtabelle energiebedingte Emissionen (NIR Sektor 1)

1) Industrielle Feuerungsanlagen, industrielle Wärmekraftwerke, sonstige Energieumwandlung (Erdöl-/ Erdgasgewinnung, Raffinerien) sowie Fackel- und Leitungsverluste (NIR Sektor 1A2).
2) öffentliche Wärme- und Heizkraftwerke, Fernheizwerke, sonstige Energieerzeuger (NIR Sektor 1A1).
3) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher wie Landwirtschaft, Bau und Militär (NIR Sektor 1A4).
4) Straßenverkehr, sonstiger Verkehr (ohne internationalen Flugverkehr), Off-Road-Verkehr (NIR Sektoren 1A3, 1A5).
5) Viehhaltung, Düngerwirtschaft, landwirtschaftl. Böden, Vergärungs- und Biogasanlagen (NIR Sektor 3).
6) Hausmülldeponien, Kompostierung, mechanisch-biologische Anlagen, Vergärungs- und Biogasanlagen, kommunale und industrielle Kläranlagen, Sickergruben (NIR Sektor 5).
7) diffuse Emissionen aus der Kohle-, Erdöl- und Erdgasförderung, -lagerung, -aufbereitung und -verteilung (NIR Sektor 1B) und industrielle, chemische, petrochemische Prozesse, Narkosemittel 

und Holzkohleanwendungen (NIR Sektor 2).

Quellen: Arbeitskreis »Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder«; Ergebnisse von Modellrechnung in Anlehnung an den Nationalen Inventarbericht (NIR) Deutschland 2019/2020; 
Johann Heinrich von - Thünen Institut - Report 67/77 aus Quelle: Stat. LA BW 4/2020
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Struktur der Treibhausgasemissionen (THG) nach Sektoren 

in Baden-Württembergs 2018 (12)

Jahr 2018: gesamt 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2%

Ø 6,9 t CO2 äquiv./Kopf



Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Sektor Landwirtschaft 

in Baden-Württemberg 1990-2020 (13)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.35, Stand 8/2020; Stat. LA BW  8/2020

Jahr 2018: 4,4 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 24,2%

Anteil 5,7% von gesamt 76,5 Mio. t CO2



Entwicklung der Treibhausgasemissionen (THG) im Sektor Abfall- und Abwasserwirtschaft 

in Baden-Württemberg 1990-2020 (14)

Jahr 2018: 0,9 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 79,0%

Anteil 1,2% von gesamt 76,5 Mio. t CO2

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.36, Stand 8/2020; Stat. LA BW  8/2020



Entwicklung der sektoralen THG-Treibhausgase 

in Baden-Württemberg 1990-2018, Ziele 2020 bis 2050 (15)

1) Zielerreichung im Jahr 2020:  - 25% von 89,1 Mio. t CO2-Äqu. = 66,9 Mio. t CO2-Äqu. werden nicht erreicht, da 70,9 Mio. t CO2-Äqu erwartet wird!

Quellen: UM BW ςEnergie- und Klimaschutzziele bis 2050, S. 7, Ausgabe 9/2017; Stat. LA BW 4/2020 

- 25%                                                                  - 90%

1)

1

Jahr 2018: 76,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 14,2% 1)



Entwicklung der energiebedingten THG-Treibhausgasemissionen 

ohne diffuse Emissionen 1) in Baden-Württemberg 1990-2018, Ziele 2020 (16)

Jahr 2018: 67,5 Mio t CO2 äquiv., Veränderung 2018 gegenüber Bezugsjahr 1990 = - 9,9% 1) 

Anteil 88,2% von gesamt 76,5 t CO2 äquiv.

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020       Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

1) Sektors Ădiffuse Emissionen aus der Energiegewinnung und -verteilungñ wurde vernachlässigt. Jahr 2018 0,5 Mio t CO2 äquiv

Quelle: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.18, Stand 8/2020; Stat. LA BW  8/2020



Entwicklung der prozessbedingten CO2-Emissionen Industrie  

in Baden-Württemberg von 1990 bis 2020 (17)

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020 Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quellen: UM BW ςMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S .28, Stand 8/2020, 

Jahr 2018: Gesamt 3,1 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2018: + 3,3%

Anteil 4,1% von gesamt 76,5 t CO2 äquiv.



Entwicklung der CO2-Emissionen im Rahmen des ETS im Sektor Industrie  (energie- und 

prozessbedingte Emissionen) in Baden-Württemberg von 2005 bis 2020 (18)

Jahr 2018: Gesamt 5,7 Mio. t CO2; Veränderung 1990/2018: + 14,0%

Anteil 7,5% von gesamt 76,5 t CO2 äquiv.

* Daten 2018 vorläufig, Stand 8/2020 Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quellen: UM BW ςMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S .29, Stand 8/2020, 



Treibhausgasemissionen (THG) nach Bundesländern 

in Deutschland 2016

BW 7,22 t CO2Äquiv /Einwohner;  D 10,87 t CO2Äquiv /Einwohner 
Gesamt BW 78,8 Mio t CO2Äquiv.; D 895,4 Mio t CO2Äquiv. 



Veränderung der Gesamtemissionen an Treibhausgasen (THG) 2016 gegenüber  

dem Basisjahr 1990 in Baden-Württemberg im Vergleich mit den Ländern der EU-28 

THG-Veränderungen 1990/2018: BW ï12,0%; D - 27,3%, EU-28 ï23,9% 

Quelle: Stat. LA BW ςBaden-Württemberg, ein Standort im Vergleich 2018, Ausgabe 1/2018  



Fazit und Ausblick 

Treibhausgas-Emissionen in Baden-Württemberg bis 2020-2050  

Im Klimaschutzgesetz hat sich Baden-Württemberg 2013 das Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen um 25 Prozent bis 
zum Jahr 2020 und um 90 Prozent bis zum Jahr 2050 zu reduzieren. Die Zielwerte beziehen sich jeweils auf das Jahr 
1990, dem national sowie international gebräuchlichen Bezugsjahr für die Klimapolitik. Mit Blick auf die im 
Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg in Ϡ4 verankerten Klimaschutzziele wird in den folgenden Abschnitten die 
Entwicklung der Treibhausgasemissionen von 1990 bis zum Jahr 2018 dargestellt. Alle Angaben zu Treibhausgasen und 
Energiebilanz für 2018 beruhen dabei auf vorläufigen Be-rechnungen. 

Für die Minderungsziele wurden im sogenannten Energieszenario Baden-Württemberg 2050 [4], ausgehend von einer 
spezifischen Analyse der möglichen Treibhausgasminderung der ein-zelnen Sektoren, sektorscharfe Minderungsziele 
definiert. Wenn alle Sektoren das in der Szenarioanalyse identifizierte Einsparpotenzial bis zum Jahr 2020 vollständig 
umsetzen würden, könnte die Gesamtminderung der Treibhausgasemissionen 29 Prozent erreichen [4]. Würden jedoch 
alle Sektorziele nur am unteren Rand des Korridors erfüllt, wäre die erzielte Gesamt-einsparung zur Erreichung des 
Minderungsziels von 25% nicht ausreichend. Daher orientiert sich die folgende Analyse der sektorspezifischen 
Entwicklung jeweils am oberen Wert der Zielkorridore. Die zusammenfassende Darstellung der Treibhausgasemissionen 
insgesamt (Kapitel 1.1) sowie der energiebedingten Treibhausgasemissionen (Kapitel 1.2) bezieht sich jedoch auf das in Ϡ
4 KSG BW genannte Minderungsziel von 25 Prozent. Die methodische Vorgehensweise sowie die Datengrundlagen zur 
Berechnung von Treibhausgasemissionen sind in [5] beschrieben. 

* Daten 2018 vorläufig, Ziele 2020 nach IEKK, Stand 8/2020                                                                                        Bevölkerung (Jahresdurchschnitt, Zensus 2011) 2018: 11,05 Mio. 

Quellen: UM BW ïMonitoring Kurzbericht 2019, Klimaschutzgesetz (KSG) & Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (IEKK) Baden-Württemberg, S.11, Stand 8/2020; Stat. LA BW 8/2020



Energiebedingte Kohlendioxid (CO2) ï

Emissionen im Energiesektor 




